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Bekanntmachung.
Jch bringe zur öffentlichen Kenntniß, daß der

Landwirth Franz Karl Zeiger zum Orts
richter der Gemeinde Trebnuſtz gewählt beſſätigt
und verpflichtet worden iſt. (1754

Merſeburg. den 18. Mai 1898.
Der Königliche Landrath.

Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Diejenigen GemeindeVorſtehr in deren Ge

meinden die Wablperiode der Gemeinde-
beamten am 22. Juni er. abläuft, for
dere ch auf, die Neuwahlen vornehmen zu
laſſen und mir Abſchrift der Wahlproto-
kolle baldigſt durch den Herrn Amtsvorſteber

einzureichen. (1756
Merſeburg, den 20. Mai 1898.

Der Königliche Landrath.
Graf d'Haußonville.

Diejenigen Arbeitgeber im Kreiſe Merſeburg,
welche bereit ſind, im Serbſte zur Ent
laſſung kommende Reſerviſten einzu
ſellen, werden erſucht, dies dem unterzeichneten
BezirksKommando unter Angabe 1) des Ortes
der Arbeitsſtelle, 2) des Namens des Arbeitgebers,
3) Der Art der Arbeitsſtelle und Anforderungen
an die Bewerber, 4) des Lohnes, 5) des Zeit
punktes des Arbeitsbeginns bis ſpäteſtens den

20. Juni er. mitzutheilen. (1750
Weißenfels, den 16. Mai 1898,

Königliches Bezirkskommando.
Brandt

Oberſtlieutenant z. D. und BezirksKommandeur.

Polttiſwe Keberſicht.
Deutſches Reich.

„Berlin, 22. Mai. (9Hofnachrichten).
Se. Majeſtät der Kaiſer empfing heute Nach
mittag im Kgl. Schloſſe zu Berlin den öſter
r Botſchafter v. Szögyenyji,

ann

Dienstag, den 24. Mai 1898. 138. Jahrgang.

Paſcha und darauf den rumäniſchen Geſandten
Dr. Beldiman.

Jn der am Mittwoch im Finanzminiſte
rium abgehaltenen e Werte behufs Klärung
der Anſichten über eine ſtärkere Beſteuerung
der Waarenhäuſer ſoll Herr v. Miquel
dieſe Jdee ſehr nachdrücklich unterſtützt haben
er erklärte, daß auch der Handelsminiſter
(wie er ſie auch ſchon im preußiſchen Abgeord
netenhauſe befürwortete) ſeine Anſichten theile.
Seine Vorſchläge faßte er nach dem „Konfektionär“
zu einem neuen Regulativ zur Gewerbeſteuer
zuſammen, nach welchem erſtens die Kupfzahl
der Angeſtellten, zweitens der Raum zu Ge-
ſchäfts zwecken und das Anlagekapital beſteuert
werden ſoll. Gegen dieſen Vorſchlag erhoben
ſich aus der Verſammlung heraus ſogar
Stimmen, welche ſonſt zu den überzeugteſten
Anhängern der Sonderbeſteuerung der großen
Waarenhäuſer zählen, Von ſonſtigen Vorſchlägen
ſchienen diejenigen, welche eine ſtärkere Heran
ziehung der Großbetriebe im Allgemeinen zur
Gewerbeſteuer wünſchen, die meiſte Unterſtützung
zu finden. Einige Mitglieder der Konferenz
erwärmten ſich für Beſtimmungen, die aller
dings die großen Waarenhäuſer mit außerordent-
lich hohen Summen treffen würden.

Der „ReichsAnzeiger“ veröffentlicht den
folgenden Kaiſerlichen Erlaß: Nachdem die
Ergänzungsgeſetze zu dem Bürgerlichen Geſetzbuch
nunmehr ſämmtlich verabſchiedet worden ſind
und damit das Werk der einheitlichen Geſtaltung
des bürgerlichen Rechts ſeinen Abſchluß gefunden
hat, iſt es Mir Bedürfniß, dem Staatsſekretär
des Reichs Juſtizamts und allen Beamten dieſer
Behörde, welche in hingebender, angeſtrengter
Thätigkeit an dieſer großen geſetzgeberiſchen
Arbeit mitgewirkt haben, Meinen Kaiſerlichen
Dank und Meine Anerkennung auszuſprechen.
Dem Staatsſekretär Nieberding habe Jch Meinen
Rothen Adler Orden erſter Klaſſe mit Eichenlaud
verliehen. Jch beauftrage Sie, die Betheiligten hier
von in Kenntniß zu ſetzen. Berlin Schloß, den 20.

den türkiſchen Div ſionsgeneralsAbdullah- Mai 1898. Wilhelm, I. R. Fürſt zu Hohenlohe.

um die Mitte des Monats Mai wird geſchrieben:
Winterweizen 2,2, Sommerweizen 2,5, Winter
ſpelz 2,0, Winterroggen 2,3, Sommerroggen 2,7,
Sommergerſte 2,5, Hafer 2,5, Erbſen 2.6,
Klee (auch Luzerne) 2,1, Wieſen 2,3. Während
das Wetter in den Provinzen Oſt und Weſt
preußen mit wenigen Ausnahmen als fruchtbar
bezeichnet wird, kommen aus allen übrigen
Provinzen Klagen darüber, daß der Stand der
Saaten durch unaufhörlichen Regen beeinträchtigt
wurde und die Beſtellung der Aecker nicht zu
Ende geführt werden könne. Der Winterweizen
hat ſich faft allgemein gut entwickelt. Auch
über den Winterroggen lauten die Berichte zum
größten Theile günſtig. Die Einſaat der Felder
mit Sommerfrucht iſt durch die übergroße Näſſe
faſt allgemein verzögert worden. Von allen
Fruchtarten ſind die Kartoffeln in der Ent
wickelung am meiſten zurück. Die Kleefelder
ſind zu einem großen Theile üppig beſtanden
und verſprechen eine reiche Ernte. Auch die
Feldwieſen verſprechen einen reichlichen erſten
Schnitt.

Potsdam, 22. Mai, Heute Mittag 12
Uhr fand in der Friedenskirche die Ein
ſegnung Sr. Hoheit des Kronprinzen
Wilhelm und Sr. Hoheit des Prinzen Eitel
Friedrich ſtatt im Beiſein Jhrer Majeſtäten
des Koaiſers, der Kaiſerin und der Katſerin
Friedrich ſowie der Prinzen und Prinzeſſinnen
des Königlichen Hauſes und fürſtlichen Häuſer.
Ferner nahmen an der Feier jheil die Hofchargen,
die Umgebungen der Majeſtäten, die Erzieher
der beiden Prinzen, der Reichskanzler Fürſt zu
Hohenlohe, die Stagatsminiſter, die Generalität,
der Präſident des Oberkirchenrathes, die Spitzen
der Provinzial und ſtädtiſchen Behöcrden, vie
Hofgeiſtlichkeit, die Militärbevollmächtigten von
Bayern, Württemberg, Sachſen und Oeſterreich
Ungarn, Zene Deputation des Kadettenhauſes
zu Plön ſowie mehrere den Prinzen befreundete
Kadetten. Die allerhöchſten Herrſchaften hatten
zunächſt das Grab des hochſeligen Kaiſers

Ueber den Sag t en ſtand in Preußen Friedria, veſucht und traten dann unter Glocken
geläut und Orgelklang in feierlichem Zuge in
das herrlich geſchmückte Gotteshaus ein. Nach
dem Geſange des Domchors und der Gemeinde
hielt Generalſuperintendent D. Dryander die
Koxfirmationsr de über das Wort des Römer-
briefes „Jch ſchäme mich des Evangelii von
Chriſto nicht.“ Er gedachte des großen Kaiſers
Wilhelm und des Kaiſers Friedrich als Vor
bilder für die Prinzen. Na einem weiteren
Vortrage der Domchors verlaſen nun die beiden
Prinzen ſtehend und ver Verſammlung zu
gewendet jeder ſein ſelbſtverfaßtes Glaubens
vekenntniß; zuerſt der Kronprinz, anſchließend
an den Bibelſpruch: „Thue mir kund den
Weg, darauf ich gehen ſoll.“ Er faßte ſein
Gelübde dahin zuſammen, er wolle ſich als
lebendiges Glied der evangeliſchen Kirche erweiſen
und der Erſte ſein, der ſeinem Könige und ſeinem
Vaterlande bis zum letzten Blutstropfen zu dienen
entſchloſſen ſei. Dann ſprach Prinz Eitel
Friedrich, welcher den Spruch gewählt hatte
„Gieb mir, mein Sohn, dein Herz und laß
meinen Augen deine Wege wohlgefallen.“ Beide
Prinzen ſprachen mit weithin vernehmlicher
Stimme. Es folgte nun ver eigentliche Ein
ſegnungsakt. Gemeindegeſang, Gebet, Segen und
Geſang des Domchors beſchloſſen die erhebende
Feier. Die Prinzen reichten dem General
ſuperintendenten die Hand und wurden von den
Majeſtäten unter Küſſen beglückwünſcht. Se.
Majeſtät der Kaiſer dankte dem D. Dryander
und ü erreichte ihm das Komthurkreuz des
Königl. Hausordens von Hohenzollern. Unter
Orgelklang und Glockengeläut verließen die Aller
höchſten Herrſchaften die Kirche, um nochmals
das Mauſoleum Kaiſer Friedrichs aufzuſuchen.
Später fand im Potsdamer Stadtſchloß eine
größere Tafel ſtatt, an welcher ſämmtliche zur
Einſegnung geladenen Herrſchaften theilnahmen.
DieRückfahrt nach Berlin erfofgte um 3 Uhr.

Bad Kiſſingen, 21. Mai. Die Kaiſerin
von Oeſterreich hat ſich heute zur Nachkur
nach Bad Brückenau begeben.

Schwimmendes Land
Roman von Robert Kohlrauſch.

(Nachdruck verboten.)

(2. Fortſetzung.)

Da der Fremde noch immer ſchwieg, fing er
die Melodie des Liedes an zu ſummen: „Als
die Römer frech geworden“, dabei trommelte er preßte
mit den Fingern den Takt auf dem Strohhut, dieſem Vorgang

werden ſchien.den er wieder vom Kopfe genommen hatte.
Eben wollte er ſeine Gedanken über den Mann
an ſeiner Seite in das Endergebniß zuſammen-
faſſen: „Das iſt ja ein langweiliger Geſelle,“
als der Fremde ſich plötzlich zu ihm wandte
und ihn durch die Frage überraſchte: „Sie ſind
der Sohn des Herrn Lehrers Riccius, nicht
wahr

Die Worte ſchweiften ſo weit von dem ab
wovon eben die Rede geweſen war, daß Ralf
mit weitgeöffneten, erſtaunten Augen in das
merkwürdige Vogelgeſicht hineinſtarrte, das ſich
nahe zu ihm herabgeneigt hatte. Nach einigem
Beſinnen erſt gab er kurz und abweiſend zur
Antwort: „Sein Sohn nicht eigentlich, nur ſein
Pflegeſohn. Aber das hat mit dem ſchwimmenden

Lande wohl nichts zu ſchaffen, wovon ich
Jhnen erzählen ſollte

Herr Becker ſchien die Zurechtweiſung nicht
zu empfinden er hatte ſich wieder abgewandt
und ſtrich die Handſchuhe, die er auf ſein rechtes
Knie gelegt hatte, ſorgſam glait. „Sein Pflege
ſohn, jawohl,“ ſagte er langſam und ruhig.
„Sie ſind am 26. Juni 24 Jahre alt geworden.
Am 4. Dezember 1869 abends 8 Uhr ſind Sie
dem Herrn Lehrer Riccius gegen eine einmalige
Entſchädigung zur Erziehung übergeben worden.

Es war in dem Neſt in der Lüneburger Haide
da drüben,“ er wies mit dem Daumen über
die Schulter, „von wo er hierher verſetzt
worden iſt.“

„Alle Wetter, Herr, woher wiſſen Sie das
Zum erſtenmale lächelte Willibald Becker,

es war ein ſeltſames Schauſpiel. Sein Lächeln
beſtand darin, daß er die Lippen feſt zuſammen

und ſie tief einzog, während die Naſe bei
noch größer und ſchärfer zu

„Jch weiß mancherlei,“ war olles, was er
antwortete, nachdem er ſein Geſicht wieder in
den früheren Zuſtand gebracht hatte.

„Und mancherlei, was Sie nichts angeht,
ſcheint mir.“

„Wer weiß Er legte die Handſchuhe vom
rechten aufs linke Knie und bearbeitete ihre
Rückſeite, Nach einem kurzen Schweigen wandte
er dann ebenſo unvermittelt wie vorher das Ge-
ſicht zu ſeinem Nachbar herum. „Haben Sie
von dem Fall Attersberg geleſen
Jn ſeinem Erſtaunen über dieſe neue, wunder

liche Frage kam dem Studenten die Erinnerung,
daßer in der That von einer verwickelten und merk
würdigenErbſchaftsgeſchichte geleſen hatte, die mit
jenem Namen bezeichnet wurde. Er hatte ſich
in Berlin eine Zeitung gehalten, ließ ſie ſich
nachſenden in ſeine Ferieneinſamkeit und freute
ſich bei jdeer neuen Nummer über den Gruß
aus dem wogenden Leben der Reichshauptſtadt,
den ſie ihm brachte, Auch jetzt verbeſſerte die
unwillkürlich auftauchende Erinnerung an die
dort verlebten Tage ſeine Laune. „Geleſen habe

ich ſchon davon“, gab er nicht unfreundlich zur
Antwort.

„Möchten Sie mir nicht ſagen, was Jhuen
darüber bekannt iſt?“

Bei Ralf trug der Humor wieder den Sieg
davon über Staunen und Aerger, tie der neu
gierige Frager ihm erregte, „Wenn Sie's
glücklich macht,“ erwiderte er heiter, ſtockte
dann aber doch wieder. Es war ja zu albern,
dieſem Fremden hier auf der Warft im Teufels
moor den Fall Attersberg auseinanberzuſetzen!

„Nun, alſo Herr Becker ſah jetzt wieder
gerade vor ſich hin und ſchien die Stämme der
Birkenallee zu zählen.

„Nun, alſo ich will Jhnen din Willen
thun, aber nur unter der Bedingung, daß Sie
mir hinterher wahrheitsgetreu ſagen, wie Sie
dazu kommen, mir von allen Fragen in der
Welt gerade dieſe in dem Erdenwinkel hier vor
zulegen.

„Das werde ich thun.“ Ohne Zögern gab
Herr Becker diesmal die Antwort, und als der
Andere trotzdem noch nicht gleich begann, wieder
holte er noch einmal ſein: „Nun alſo

„Ja beſinnen muß ich mich erſt. Auf dies Examen
bin ich noch weniger vorbereitet wie auf irgend ein
anderes. Aber ich will ſehen, was ich zuſammen
bringe. Alſo, Graf Attersberg iſt geſtorben
und hat ein großes Vermögen hinterlaſſen, ohne
einen Erben dafür zu haben, das weiß ich noch,
denn das hat mir koloſſal imponirt. Dieſe
Millionen, die auf der Straße liegen, ohne daß
jemand ſich danach bückt, um ſie auſzuheben!
Warten Sie mal, jetzt bring' ich's ſchon zu
ſammen, Die Frau des Grafen Attersburg
eine geborne Komteſſe Exteln, iſt vor ihm geſtor-
ben, und nun wird nach einem Sohne von ihr
geforſcht, aus einer anderen, erſten, heim
lichen Ehe, meine ich. Jawohl, ſo war's. Dieſer

Sohn, deſſen Exiſtenz ſie bis zu ihrem Tode, wohl
aus Rückſicht auf ihre zweite Verheirathung, ver
borgen gehalten hat, wird nun geſucht, denn der
alte Graf, ach, Sie kennen die Geſchichte ge-
wiß viel beſſer wie ich. Es iſt ja zu dumm,
daß ich Jhnen dieſen Sermon herbete

„Der alte Graf Attersberg hat vor ſeinem
inzwiſchen gleichfalls erfolgten Tode den Sohn
ſeiner Gemahlin aus erſter Ehe zum Univerſal
erben eingeſetzt, ſofern er aufßzufinden iſt,
natürlich. Jawohl, ich kenne die Geſchichte genau.“

„Warum laſſen Sie mich ſie Jhnen denn noch
einmal erzählen

„Weil ich ſehen mußte, wieviel Sie davon
wiſſen.“

„So?
Denn irgend einen Zweck werden Sie doch da
bei haben.“

Diesmal dauerte es wieder ſehr lange, bis
eine Antwort kam. Becker hatte vom Geſträuch
an ſeiner Seite einen Zweig abgebrochen, an
dem eine der gelblich-grünen, unreifen Nüſſe
ſaß. Die hatte er abgelöſt und zog nun die
feinen Schutzblätter der Frucht ſorgſam davon
ab. Als er mit ſeiner Arbeit fertig war, be
trachtete er die Nuß genauer wie ein gelungenes
Kunſtwerk, und während ſeine Augen unverwandt
darauf gerichtet waren, ſagte er langſam „Wie
würde es Jhnen gefallen, wenn Sie der Sohn
der Gräfin Attersberg wären

Ralf lachte zuerſt daun wurde er ärgerlich,
„Wiſſen Sie, mit ſolchen Scherzen haben Sie
recht wenig Glück bei mir,“ ſagte er mürriſch.

„Die Sache iſt vielleicht mehr als ein Scherz,
Herr Riccius, oder wie Sie nun heißen mögen.
Ich bitte Sie, meine eben gethane Frage ernſt-
haft zu beantworten.“

Und warum wollten Sie das ſehen
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OeſterrechUngarn.
Wien, 21. Mai. Wie die „pPolitiſche

Korreſpondenz“ meldet, hat der Kaiſer dem
Kronprinz des Deutſchen Reiches das
Großkreuz des Stephanusordens verliehen. Bot
ſchafter v. Szögyenyi iſt beauftragt, die Jnſignien
des Ordens und im Zuſammenhang damit ein
Handſchreiben des Kaiſers Franz Joſef an den
Kaiſer Wilhelm perſönlich zu überreichen.

Spanien,
Gibraltar, 22. Mai. Hier verlautet,

das in Cadiz liegende ſpaniſche Geſchwader
werde ſich nach den kubaniſchen Gewäſſern
begeben.

Madrid, 22. Mai. Jn amtlichen Kreiſen
wird verſichert, die Regierung habe die Ent-
ſendung von Hülfskreuzern nach den
Vereinigten Staaten beſchloſſen, um alle an den
Küſten der Vereinigten Staaten mündenden
Kabel, ſelbſt die transatlantiſchen, durchſchneiden
zu laſſen, für den Fall, daß das kubaniſche
Kabel von den Amerikanern abgeſchnitten werde.

Madrid, 23. Mai. Eine amtliche Depeſche
aus Habanag meldet, zwei amerikaniſche
Kanonenboote hätten verſucht, Port Jſabella
und Sapun zu forciren, aber die Truppen ſeien
gezwungen worden, ſich zurückzuzieyen.

Amerika.
New-York, 22. Mai. Nach einem

Telegramm aus Jackſonville iſt am 18. d. M.
eine aus 400 Kubanern beſtehende Expedition
mit großen Quantitäten Munition und 75
Mauleſeln auf dem Dampſer „Florida“ von
Tampa nach Kuba in See gegangen. Ein
von Curacao in Port au Prince eingetroffener
holländiſcher Dampfer berichtet, das ſpa niſche
Geſchwader habe in Curacao 300 Tons
ſchlechte Kohlen und 100 Tons Lebensmittel
eingeymmen. Das Geſchwader habe wenig
oder gar keine Kohlen und auch nur wenig
Proviant gehabt.

Aſien.
Kalkutta, 21. Mai. Jn der Vorſtadt

Bhoanipur entſtanden heute ernſte Unruhen
im Zuſammenhang mit der Peſtepidemie. Ein
Arzt, welcher einen Platz für eine Jſolirunge-
baracke gusſuchte, wurde vom Pöbel verfolgt.
Nachdem der Arzt den Volkshaufen vorerſt ver
warnt hatte, feuerte er und tödtete eine und
verwundete zwei Perſonen. Der Pöbel rottete
ſich darauf vor dem Geſundheitsamt zuſammen
und verlangte die Auslieferung des Arztes;
ſchließlich wurde jedoch die Menge auseinander

etrieden.

Kalkutta, 22. Mai. Die geſtrigen Un
ruhen in der Vorſtadt Bhowunipur dauerten
zwei Stunden. Die Aufrührer, an Zahl 2000,
mißhandelten vieie Perſonen. Eine große Ver
ſammlung eingeborener Laſtträger und anderer
Eingeborener, die auf heute ernberufen worden
war, wurde verboten ein Aufruhr ſchien bevor

„Ernſthaſt Unwillkürlich hatte ſich Ralf
zurückgebeugt, als wenn ein großes, blendendes
Licht ihm plötzlich in die Au nen geſtrehlt hätte,
und taſtete mit den Händen hinter ſich in das
Laub. „Was ſoll das heißen

„Daß es eine Perſon giebt, die imſtande wäre,
vielleicht unter gewiſſen Bedingungen den Nach
weis zu führen, daßSie in Wahrheit der geſuchte
Erbe ſind.“

„Den Nachweis, und unter Bedingungenſt
Entweder iſt doch die Sache wahr, oder ſie in
es nicht; was kann es da für Bedingunge
geben

Eine gewaltige Bewegung, die ſein Jnnerſtes
durchwühlte, hatte ihn erfaßt. Vor einer Minute
noch hatte er über die Worte des Fremden da
neben ihm gelacht, und nun mit einemmale waren
ſie für ihn zu der Offenbarung einer neuen
Zukunft geworden, hatten eine ſtammelnde,
jubelnde Hoffnung in ihm erweckt. Er hatte die
Hände, um ihr Beben zu verdecken, zu
Fäuſten geballt, und ſeine zuſammengepreßten
Zähne knirſchten aufeinander, während er die
Antwort erwartete.

Herr Becker ließ die Nuß, die er noch immer
gehalten hatte, zu Boden fallen und ſteckte die
Hände, mit den Jnnenflächen gegen einander-
gepreßt, zwiſchen die Kniee. So ſaß er eine
Zeitlang zuſammengekauert, ſchweigend, als müſſe
er die Sache nach allen Seiten hin übderlegen,
bevor er weiter redete. Als er dann den Mund
wieder öffnete, kamen die Worte einzeln, gleich
ſam tropfenweiſe hervor. „Ehe Sie weiter etwas
erſahren, müſſen die erwähnten Bedingungen feſt-
geſtellt werden. Das iſt die Hauptſache.“?

„Nein, Mann, das iſt nicht die Hauptſoche!
Laſſen Sie ſich das geſagt ſein. Os es wahr
iſt oder nicht, was Sie mir ſo dunkel angedeutet
haben, darum allein kann ſich's handeln. Und
wenn Sie die Wahrheit kennen die einen
Menſchen glücklich machen kann, dann haben Sie
die Verpflichtung, ſie nicht länger zu verheim
lichen. Jch aber wenn es wahr,

mit Gold füllen, ſoviel Sie davon tragen könnten,
ohne Bedingung und Abmachung.“

(Fortſetzung folgt.)

wenn es
möglich wäre! ich wollte Jhnen die Taſchen n

zuſtehen, die Mengen wurde aber durch die aus
Europäern und Eingeborenen beſtehende Polizei
auseinander getrieben.

Lokales.
Merſeburg, 22. Mai 1897.

Auf der Durchreiſe. Jhre Majeſtät
die Kaiſerin Friedrich fuhr vorgeſtern Nach
mittag um 5 Uhr 10 Minuten mit dem Frank
furt- Berliner Schnellzuge im eigenen Salonwagen
hier durch und iſt um 83, Uhr wohlbehalten in
Berlin angekommen. auf dem Bahnhofe vom
Kaiſerpaare, dem Kronprinzen und dem Prinzen
Eitel Friedrich begrüßt.

Stuten und Fohlenſchau. Die
ſeitens des Pferdezucht Vereins Merſeburg zu
veranſtaltende Stuten und Fohlenſchau findet,
wie berichtigend mitgetheilt ſein möge, am
Mittwoch den 22. Juni, früh um 8 Uhr, auf
dem Nulandsplatze ſtatt. 9Unfreiwilliges Bad. Geſtern früh
gegen halb 10 Uhr wurden in der Nähe des
Leunger Weges, unweit des Scheitplatzes, Hülfe
rufe vernommen. Eine Gondel, in der ſich
zwei Männer und ein etwa 16 Jahre alter
Burſche befanden, war umgekippt, und die drei
Jnſaſſen ins Waſſer gefallen. Die beiden
Erſteren wußten ſich bis an die Flöße heranzu
bringen, während der Dritte Mühe hatte, ſich
über Waſſer zu halten. Endlich gelang es auch
ihm, in die Nähe des Floßes zu kommen, und
nun hoben ihn ſeine Genoſſen, die auch von
innen angefenchtet ſchienen, ans Land. Nachdem
ſie ſich noch ein wenig verſchnauft, machten ſie ſich
an ihre noch im Waſſer liegende Gondel und
wußten auch dieſe wieder ins Gleichgewicht zu
bringen. Dann nohmen ſie von neuem Platz
darin, ſangen ein luſtiges Lied und fuhren Fluß-
abwärts.

Obſternte- Ausſichten. Von ſehr
ſchlechtem Einfluß auf unſeren heimiſchen Obſt-
bau iſt nach Anſicht der Gärtner und Obſt-
züchter das ankaltende Regenwetter der ver
gangenen Tage geweſen. Denn während die
Obſtbäume aller Art, wie Kirſchen Pfirſiche,
Pflaumen, Birnen und Aepfel, in einem Maße
blühten, wie es ſeit Jahren nicht vorgekommen
iſt, ließ der fortwährend vom Himmel nieder
ſtrömende Regen eine Befruchtung der Blüthen
nicht zu, ſodaß für dieſes Jahr trotz der ſehr
r ichen Blüthe eine gute Obſternte leider nicht
zu erwarten iſt. Nur für die ſpäten Aepfel,
deren Blüthen ſich noch nicht entfaltet haben, iſt,
falls beſtändiges warmes und trockenes Wetter
eintritt, noch Ausſicht auf eine gute Ernte vor
handen.

Zur Warnung für Baumfrevler.
Es in leider eine verrübende Thatſache, daß
Baumfrevel auch in unſerer Gegend vorkommen.
Die gerichtlichen Strafen für die Thäter ſind
hart, wie nachſtehender Fall beweiſt. Der
Handarbeiter Friedrich Kunze aus Kuhſchnappel
und Karl Hermann Kunze aus Altendorf hatten
am 24. Januar d. J. nachts auf der Hohenſtein-
Langenberger Straße 14 Stück Ebereſchen mut-
willig ab gebrochen. Das Königliche Landgericht
Zwickau verurtheilte beide Burſchen (23 und
26 Jahre alt) wegen di ſer Rohheit zu je zehn
Monaten Gefängniß.

Die Zeit der Goldregen-Blüthe
bringt wieder die außerordentlichen Gefahren
ins Gedächtniß, welche dieſer Strauch infolge
ſeiner Gifthaltigkeit in ſich birgt. Es dürfte
daher em Platze ſein, wieder warnend auf
dieſe Gefahren hinzuweiſen. Unter all den Zier
ſträuchern, die im Frühling durch ihre Blüthen
prächt das Auge erfreuen, nimmt dex Goldregen
die erſte Stelle ein. Faſt überall findet man
ihn in Gärten und Anlagen, trotzdem er zu den
giftigſten Gewächſen gehört. Blätter, Blüttzen,
Wurzeln, Zweige, kurz alle ſeine Theile enthalten
ein äußerſt ſcharſes, ſicher wirkendes Gift, ſodaß
man deim Pflücken vlühender Goldregenzweige
die äußerſte Vorſicht deobad ten ſollte. Leider
wird hierbei noch viel geſündigt. Zahlreiche
Vergiftungeerſcheinungen bei Menſchen und
Thieren kommen zur Zeit der GoldregenBlüthe
vor, wie ärztliche Beobachtungen dargethan
haven, ohne daß die Betroffenen eine Ahnung
von der Urſache haben. Man mäahne daher
namentlich Kinder zur größten Vorſicht in dieſer
Beziehung

Allgemeiner Deutſcher Verſicher
ungs- Verein in Stuttgart. Jm Monat
April 1898 wurden 957 Schadenfälle reguliert.
Davon entfielen auf die BetriebsHaftpflicht
verſicherung 427 Fälle und zwar 274 wegen
Köcperverletzung und 153 wegen Sachdeſchädigung;
auf die Haus-Haftpflicht Verſicherung 33 Fälle
und zwar 30 wegen Körperverletzung und 3
wegen Sachdeſchädigung auf die Unfallverſicher
ung 434 Fälle, von denen 4 den ſofortigen
Tod und 10 eine gänzliche oder theilweiſe
Jnvalidität der Verletzten zur Folge hatten.
Von den Mitgliedern der Sterbekaſſe ſind 63
in dieſem Monat geſtorben. Neu aspgeſchloſſen
wurden im Monat April 4502 Verſicherungen.
Alle vor dem 1. Februar 1898 angemeldeten

Schäder der Unfoll Verſicherung (inkl. der
Todes und Jnvaliditäts-Fälle) ſind bis auf die
120 noch nicht geneſene Perſonen betreffenden
Fälle erledigt.

Provinz und Umgegend.
Halle a. S., 22. Mai. Der Verein zur

Bekämpfung der Schwindſuchtsgefahr in der
Provinz Sachſen und dem Herzogthum Anhalt
hält die konſtituirende Verſammlung hidrſelbſt
am Mittwoch den 25. Mai Nachmittags 6 Uhr
im Grand Hotel Bode ab. Auf der Tages
ordnung ſtehn folgende Punkte: 1. Mittheilungen,
Zweck und Ziele des Vereines. 2. Feſtſetzung
der Vereinsſoatzungen. 3. Wahl des Vorſtandes,
4, Sonſtiges. Die Mitgliedſchaft ſoll erworben
werden durch einen jährlichen Beitrag von min
deſtens 3 Mark oder durch eine einmalige Zahlung
von mindeſtens 100 Mark.

Halle a. S., 22. Mat. Auſſichtsrath
und Vorſtand der Spiritus Ver-
werthungs Genoſſenſchaft Halle
haben beſchloſſen, ſchon in der nächſten Campagne
den Spiritus der Genoſſen gemeingſam zu ver-
werthen. An die Genoſſenſchaft ſind bis jetzt
62 Fabriken mit einem Kontingente von 3u,
Millionen Liter angeſchloſſen. Dieſe Ziffer
bildet den vierten Theil des den Spiritusfabriken
der Provinz Sachſen zuſtehenden Geſammtkon-
tingents. Die Verwaltung glaubt daher erwarten
zu dürfen, daß es der Genoſſenſchaft gleich im
erſten Geſchäftsjahr gelingen wird, einen maß-
gebenden Faktor im Spiritushandel der Provinz
Sachſen zu bilden und den Spiritus der
Genoſſen vortheilhaft zu verwerthen. Aufſichts
rath Und Vorſtand haben ferner beſchloſſen, dis
zum 1. Juli noch kein Eintrittsgeld zu erheben.

Teuchern, 20. Mai. Heute Morgen ereig-
nete ſich hier ein ſchrecklicher Unglücksfall.
Die etwa 60jährige Wittwe Friederike Orlamünde
aus Oſterfeld wurde, als ſie aus dem Gaſthauſe
zum grünen Baum auf die Straße trat, von
dem mit großer Schnelligkeit vorüberfahrenden
Geſchirre des Kaufmanns Schirmer aus Hohen-
mölſen überfahren und ſo ſchwer verletzt, daß ſie

unmittelbar darauf verſtarb. e
Aus der Provinz Sachſen, 22. Mai.

Wie uns ver Vorſitzende des Feuerwehrverbandes
der Provinz Sachſen, Herr Brand Direktor
Schulze in Delitzſch mittheilt, findet der V.
deutſche Feuerwehrtag am 9. bis 12.
Juli er. in Charlottenburg ſtatt. Mit demſelben
iſt eine Aufſtellung von Feuerlöſch und Rettungs
geräthen, welche ſehr gut und zahlreich beſchickt
werden wird, verbunden, ſo daß der Beſuch
derſelben und die Anhörung der am 9. und
11. Juni ſtattfindenden techniſ. hen Vorträge viel
des Lehrreichen für Verwaltungs und Baube-
amten, ſowie der Mitglieder der Feuerwehren
bieten dürfte. Anmeldungen zur Theilnahme
ſind unter Beifügung von 3,50 M. bis ſpäteſtens
1. Juni er. an die Stadthauptkaſſe zu Char-
lottenburg zu richten, wogegen von letzterer
Theilnehmerkarten auf den Namen er Beſteller
ausgeſtellt und dieſen zugeſanot werden, welche
zum freien Beſuche der Ausſtellung und ge-
ſelligen Veranſtaltungen, zum Eintritt bei den
Verſammlungen und Vorträgen, ſowie zum
Genuß der ſeitens der Theater und ſonſtigen
öffentlichen Jnſtitute gewährten Ermäßigungen
berechtigen. Auf beſonderen Wunſch wird
Unterkunft im Hotel, Privat oder Maſſen
quartier beſchafft.

Girolamo Savonarola.
23. Mai 1498.

Auf dem Lutherdenkmal in Worms ſitzt zu
den Füßen des großen Reformators unter den
Vorboten der Reſormation auch Girolamo
Savonarola, der Dominikanermönch aus San
Marco in Florenz. Sein gedenken heut
evangeliſche und katholiſche Chriſten, die thn
beide als den Jhren in Anſpruch nehmen. Am
23. Mai wurde er mit zwer' Genoſſen auf dem
Marktplatze in Florenz am hohen Galgen er-
hängt und dann verbrannt. Aber ob auch die
raſchen Fluthen des Arno ſeine Aſche forttrugen,
ſein Gedächtniß lebt von Jahrhundert zu Jahr
hundert fort. Er war eine gewaltige Perſön-
lichkeit.Wein Leben fiel in die Tage des Glanzes der
ſchönen Arnoſtadt. Coſimo von Medicis Reich
thum ſchmückte die Stadt und beherrſchte die
Bürgerſchaft aber mit dem Kult der Schönheit
und all dem Glanze hielt auch ein zügelloſes
Leben in Florenz ſeinen Einzug. Girolamos
Seele empfand ſchon in frühen Jugendtagen
einen Abſcheu vor ſolchem Weltleben. Er ent-
rinnt in die Stille des Kioſters, wo ihn ein
elſenbeinerner Todtenſchädel beſtändig an das
Ende exinnert, während er ſtudierend, lehrend,
faſtend und betend zum Bußprediger heranreift.
Mitten in das fröhliche und zügelloſe Treiben
der ſchönheitstrunkenen Siadt wirſt er ſeine
erſte Predigt und weckt durch ſie in der Be-
völkerung das Gefühl der Oede und Nichtigkeit
ihres Daſeins. Jedem Verſuch, ſeine Predigt
zu mildern, widerſteht er eiſern. Die Goldſtücke
der Medieis ſind ebenſo machtlos ihm gegenüber
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wie die Lockungen des Papſtes lepander VI.,
der ihn nach Rom ruft, um ihn ſeiner Wirkungs-
ſtätte zu entziehen. Vielmehr verkündigt der
Mönch prophetiſch Lorenzos Tod, die Be
drohung der Stadt durch ein fremdes Heer, die
Erneuerung der Kirche.

Kein Wunder war's daß alle Welt ihm zufiel,
als ſeine Prophezeiungen ſich erfüllten, als
Lorenzo bald raſch hinſtarb, die Franzoſen auf
Florenz losrückten und die Flucht der Meedict
bewirkten. Kein Wunder, daß nun der Prior
des Dominikanerkloſters derjenige wurde, deſſen
Einfluß die Stadt regierte. Weltlicher Tand
und ſchlechte Schriften wurden dem Feuer über
geben. Die Stadt der üppigen Schönheit wurde
durch den Einen zur Stadt der Buße, der
Prozeſſionen. „Chriſtus, der König von Florenz
das ſchien erfüllt zu ſein. Und wer ein Gefühl
hat für das Streben Roms, Weltmacht zu be
ſitzen, verſteht, wie noch heut römiſche Prieſter
ihren Savonarola mit Begeiſterung verchren.
Aber die Zeit der Theokratte, der Gottes
herrſchaft, iſt mit dem alten Bunde vergangen,
Auch Florenz konnte ſie nicht mehr ertragen.
Savonarolas Gegner ruhten nicht, vis ſie im
Rath der Stadt die Macht erlangten und päpſt
liche G ſandte unterſtützten ihr Bemuhen. Denn
daß der Mönch dem Baunſpruch des Ppapſtes,
den er ſich durch ſeine Predigt wider des Papſtes
Laſterleben zugezogen hatte, kühnlich trotzte, dos
konnte der Papſt ihm nicht vergeben. Es kam
zum Tumult. Girolamo Savonarola wurde
ins Gefängniß geſetzt, gefoltert, geſengt, endlich
wegen Ketzerei, Verfolgung der Kirche und
Volksaufwieglung zum Tode durch den Strang
und Verbrennung verurtheilt.
Für die volle Wahrheit des Evangeliums hat

Savonarola nochſkein volles Verſtändniß gehabt,
ſo lieb ihm die heil. Schriſt, ſo ernſt er Gott
ſuchte, ſo eifrig er zur Umkehr rief. Aber darin
war er ein Bote der Reformation, daß er die
Erneuerung der Kirche vorher ſagte und Fürſten
und Konzil wider das entactete Papſtthum zur
Beſſerung aufrief, Und darum hat Lenau in
ſeinem ergreifenden Epos „Savonarola“ rechtvon
ihm geſungen:

Die Wahrheit ſiegt, die Feinde wanken,
Herein der Frühling Gottes bricht,
Der Kirche weht, der müden, kranken,
Genefungsluft ins Angeſicht,
Großes Grubenunglück bet Hortmund

Aus dem weſtfäliſchen Kohlenbezirkeeine ſehr ſchlimme Kunde. La de Srin
Gen.Anz.“ zu derichten weiß, hat ſich auf dergeche
„Zollern“ ein ſchweres Grubenunglück ereignet.
Es iſt in der Grube ein Brand aus gebrochen
infolgedeſſen 45 Bergleute rettangelos verloren
erſcheinen. Bis geſtern Nachmittag ſind 5 Todte
zu Tage gefördert worden.

Eine zweite Depeſche vom 22. Mai Abends
10 Uhr melder: Ueber den Grubenbrand auf
Zeche „Hollern“ liegen eingehendere Meldungen
noch micht vor indeſſen ſcheint ſich die erſte
Nachricht, daß ſämmtuche auf dem betreffenden
Glötz beſchäftigte 45 Bergleute verloren ſind,
zu veſtätigen. Die Entnehungsurſache des
Brandes iſt noch nicht feſtgeſtellt. Berghaupt-
mann Täglichsveck und Landrath von Rynſch
ſigd an derUnglücksſtätte elggetcoffeg.

Sicheres Mittel gegen
das Lebendigbegrabenwerden.

Es iſt verſchiedentlich veovachtet worden, daß
die Furcht vor dem Lebendigbegradenwerden von
Zeit zu Zeit in manchen Ländern geradezu als eine

Epidemie auſtritt, während es andererſeits überall
eine größere Zatzi von Menſchen giebt, die ſich in die
Möglichkeit eines ſo furchtvaren Schickſals ſo
hineingegrüvelt haben, daß dieſe Vorſtellung zu
einem dauernden Leiden für ſie wird. Jedenfalls
wird jedermann zugeden, daß die bloße Möglich
keit ſolcher Vorkommniſſe das Verlangen nach
einem ſicheren Mittel, den Scheintod vom wirk-
lichen Tod Zu Unterſcheiden, gebieteriſch recht
fertigt. Zufällig werden jetzt gleichzeitig zwei
ſolche Weirtel bekannt gegeben. Das eine beſteht
in der Anwendung der Röntgen Photographie
über die M. Rougarde vor der Biologiſchen
Geſellſchaft in Paris Mittheilung macht. Der
Forſcher legte 3 Photographien des Bruſtkorbes
vor, darunter zwer von lebenden Perſonen und
eine von einer Leiche. Es zeigt ſich ein unver
keunbarer Unterſchied. Auf den erſteren beiden
Bildern erſchienen die verſchiedenen Bruſtorgane
und die Wände des Bruſtkorbes ſelbſt in ver
ſchwommenen Umriſſen. Dies iſt eine Folge
ver natürlichen Bewegungen dieſer Körpertheile
des Herzſchlages, der Ausdehnungen und
Zuſammenztehungen der großen Gefäße und

m

der Bewegungen des Zwerchfells. Sogar
wenn die betreffenden Perſonen den Atem
anhtelten, um dieſe Bewegungen ſo ering
als mözlich zu machen, blieben die Umrißlinien
verſchwommen, und das Zwerchfell erſchien als
ein an Tieſe wechſelnder Schatten zwiſchen der

neunten und zehnten Rippe, das Herz und die
großen Blutgefäße als eine dunkle ovale Maſſe,
deren Schatten in der Mitte dicht war, nach
den Rändern hin heller wurde und ſchließlich in
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Nummer 119 1288. erſeburger Krei blatt nebſt, Jlluſtr. Sonntagsb att.“ Dienſtag, den 24. Mai.
die faſt ganz durchſichtigen Lungen überging.
Bei der Leiche dagegen war das Röntgen-Bild
ein ganz anderes, indem alle Organe wegen der
Abweſenheit jeglichen Lebens und jeglicher Be
wegung vollkommen ſcharf und in wohlbegrenzten
Umriſſen erſchienen.

Ein weiteres Mittel zur ſicheren Erkennung
des Scheintodes giebt ein amerikaniſcher Augen
arzt, Dr. Chalmers Prentice aus Chicago, an.
Dieſer Arzt vermag den Tod unfehlbar im
menſchlichen Auge zu leſen und nach dem
Ausſehen der Venen und Arterien deſſelben aus
zuſagen, ob das Leben gänzlich entflohen iſt oder
nicht, Schon vor 20 Jahren hat Dr. Prentice
ſeine Unterſuchungen begonnen und beobachtet,
daß die Venen und Arterien des Auges beim
ebenden Menſchen einen deutlichen Farben-
interſchied zeigen. Die Venen enthalten dunkles
chwärzliches, die Arterien dagegen hellrothes
Blut. Jm hinteren Theile des Auges können
dieſe beiden Schatticungen mit dem ugpenſpiegel
rkannt werden, ſogar bei Erblindeten, falls ſich
icht ein undurchſichtiges Häutchen über dem

verletzten Theile gebildet hat, der das Auge
pöllig zerſtört hat. Bei einer Leiche fehlt dieſer
nterſchied vollkommen, indem das Blut der

Venen wie der Arterien eine gleiche röthliche
arbe angenommen hat. Zahlloſe Unterſuchungen

haben ergeben, daß dieſe Prode nie verſagt. Jn
verſchiedenen Fällen, in denen alle übrigen
Aerzte den Tod feſtgeſtellt hatten, wurde jeper
Farbenunterſchied beovachtet und der Betreffende
davor bewahrt, lebendig begraben zu werden.
So ſchreibt der angeſehene „Medical Record“
in New York, der hoffentlich auch in dieſer
wichtigen Nachricht Verrrauen verdient.

nVermiſchte Nachrichten.
Norden, 20. Mai. Das Seeſchiff „Hoffnung“,

as ſich auf der Fahrt von Charleßtown nach Hamburg
hefindet, ift mit der Beſatzung verloren.

Schneidemühl, 21. Mai. Beim Abbrus eines
Stailgebändes in Dambe ſtürzte der Giebel ein,
wobei zwei Maurer getödtet und drei ſo ſchwer verl'tzt
wurden, daß an ihrem Aufkommen gezweifelt wird.

Köln a. Rh., 21. Mai. Ja Wegßſalen und Heſſen
niedergegangene ſchwere Gewitter richteten großen
Schaden an. Jn Gießen wurden drei Badeaufſtalten weg
geriſſen. Die Lahn überfluthe. weite Strecken. Die Stadt
Kirchheim ſteht unter Waſſer. Jſerlohn iſt gleichfalls theil
weiſe überſchwemmt. Zahlreiche Häuſer ſind dort dem
Einſturz nahe.

Jnnsbruck, 20. Mai. Vorgeſtern Nachmittag flog
eine Pulverſtampfe bei Kematen im Oberinnthal ans
unbekannter Urſache in die Luft. Ein Arbeiter wurde ge
tödtet, 112 Kiſo Pulver explodirten. Die Bretter der
Stampfe wurden 200 Meter weit geſchleudert.

2——

Kleines Feuilleton.
Ein Märtyrer der geographiſchen

Forſchung. Henry S. Landor, ein junger
hervorragender Maler, iſt vor kurzem aus dem
geheimnßvollen Tibet nach Europa zurück ekehrt.
Von wüthenden Prieſtern und biutdürſtigem
Pöbel auf das Schänolichſte mißhandelt, an
einem Auge geblendet und am Rückgrat ſo
ſchwer verwundit, daß er ein kranker Mann
bleiben wird, konnte er das Ziel ſeiner Sehn
ſucht nicht erreichen, Lhaſſa, das Rom der
lamaiſtiſchen Religion. Nun iſt er in Mailand
ſoweit hergeſtellt, daß er nach London trans
portirt werden kann, wo er vor der Geographiſchen
Geſellſchaft einen Vortrag über ſeine erſtaun-
lichen Abenteuer und die wichtigen geographiſchen
und ethnographiſchen Entdeckun zen halten wird,
die er unter den ſchwerſten körperlichen Leiden
gemacht hat und die ihm jedenfalls eine hohe
Auszeichnung ſeitens dieſer vedeutendſten
Geographiſchen Geſellſchaft eintrogen wird.
Soeben iſt er vom König und der Königin vor
Jtalien empfangen worden, denen er von ſeinen
ſenſationellen Reiſe berichtete. Seine Rekog
valescenz hat er dazu benutzt, ein Werk über
ſeine Reiſe zu ſchreiben und ſeine nahezu 1000
Photographien und farbigen Stizzen, die er
unterwegs anfertigen konnte, welche die Tibetaner
ihm dann entriſſen hatten, aber einer engliſchen
Strafexpeition wieder ausliefern mußten, zu
ſichten und zu überarbeiten. Sein Werk wird
im Anfang dieſes Herbſtes bei F. A. Brockhaus
in Leipzig erſcheinen. Eine engliſche, amerika
niſche, franzöſiſche, ungariſche, dö miſche,
holländiſche, ruſſiſche und tzalteniſche Ausgabe
befinden ſich ebenfalle in Vorbereitung. Wir
werden noch vor Erſcheinen unſern Leſern einige
beſonders intereſſante Mittheilungen aus dem
Werke machen.

Wie Gladſtone lebte. Ueber den
Poliutker Gladſione gehen die Anſichten wit
auseinander. Aulſeitig bewundert wird degegen
Gladſone als Lepenekünſtler, der bis in's höchſte
Alter ſich eine fabelhafte körperliche und geiſtige
Friſche und Rüſtigket zu bewahren wußte.
76 Jahre wan r alt, als er es unternahm,
das widerborſtige England zu der gefährlichen
HomeruleTheorte zu dekehren und noch als
Zweiundachtzigjähriger hat er ſich perſönlich in
Schottland um ſeinen Wahiſitz beworben. Hätte
Gladſtone, der Vielſchreiber, ein Büchlein über
die Kunſt, alt zu werden, g ſchrieben, die Nach
welt wärde ihm dafür zu größerem Dank ver-
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pflichtet ſein, als für ſeine homeriſchen Studien.
Dem nervöſen John Bright empfahl Gladſtone
als Hauptgeſundheitselixir für Geiſt und Leib,
weder Abends beim Schlafengehen noch Morgens
vor dem Aufſtehen an die Politik zu denken.
Gladſtone ſelbſt war ein Schlafvirtuos, der
förmlich den Schlaf zu beliebiger Anwendung i
der Taſche mit ſich heruwtrug. Bei den auf
regendſten Perioden ſeiner Laufbahn ſchloß er
einfach angeſichts ſeines Bettes die Streitfragen

des Tages aus ſeinem Geiſte aus und ſchlief
wie ein Kind 7—-8 Stunden durch, und wenn
er auſwachte, raug er förmlich mit dem Schlaf
und hätte gern weiter geſchlummert, wenn ihn
nicht der kategoriſche Jmperativ der Pflicht vom
Lager getrieben hätte. Sobald er aufgeſtiegen war,
nahm er Sommer, wie Winter, ein kaltes Bad, und
wenn er darin herumplätſcherte und pfiff, ſo wußte
ſeine Frau, daß ihr Herr und Meiſter und
Schutzvefohlener ſich wohlig und wonnig ſühlte.
Auf das Bad folgte eins Spaziergang, und zwar
meiſt tinit dem Hut in der Hand, damit der
friſche Wind den Kopf umſpielte. Bis vor
wenigen Jahren hielt er an dieſer Gewohnheit,
die ihn gegen Wind und Wetter abgehärtet
batte, feſt. s Lieblingsſport hatte Gladſtone
bekanntlich das Baumfällen erkoren, der „große
alte Holzhacker“. Noch mit 80 Jahren ſchlug
er barhäuptig und in Hemdärmeln mit der Axt
rüſtig drauf los, und was von Splittern abfiel,
wanderte als Andenken an ihn unter ſeine Anhänger.
Bei Tiſche war er ſehr mäßig, und langſam eſſen
war ſein Loſungswort. Aufmerlſame Beobachter be
behaupteten, er habe jeden Biſſen über 30 Mal
gekaut, ehe er ihn dem Magen überwies. Von
Getränken liebte er ſpeziell den Portwein, von
dem er zwei Släſer nach Tiſch zu trinken pflegte;
doch verſchmähte er auch nicht gelegentlich ein
Glas Sekt. Bei ausgedehnten Sitzungen im
Unterhauſe labte er ſich gerne an Thee. Auf
Schloß Hawarden verbrachte er den größten Theil
des Tages in ſeiner Bibliothek. Von den dort
aufgeſpeicherten 12,000 Bänbden gehört die Mehr-
heit der Theologie, ſowie der Homer, Dante-
und Shakeſpeare-Litteratur an. Die Bücherlieb-
haberei iſt neben dem Boaumfällen wohl die
einzige Paſſion, die ſich Gladſtone geſtattet hat.
Auf die Jagd iſt er nie gegangen ob er jemals
in den Sattel ſtieg iſt zweifelhaft. Vom Glück-
ſpiel und Tabakrauchen wollte er nichts wiſſen.
Eine Zeit lang war e ein ei'riger Sammlex
von altem Porzellan, bis er im Jahre 1874
ſeine geſammten Schätze dieſer Art verſteigern
ließ. Jn der Kleidung trug Gladſtone in
fcüherer Zeit eine gewiſſe Koketterie zur Schau.
Jus Unterhaus kam er oft mit einer Blume im
Knopfloch. Charakteriſtiſch war ſein hoher Hemd
kragen à la „Vatermörder“, aus dem ſein Kopf
herausragte wie der einer Schilskröte aus ihrem
Gehäuſe. J geſelliger Unterhaltung vertrug
der „große olte Mann“ nur ungern einen
Wiberſpruch, wie die meiſten Menſchen, denen
ein ausgezeichnetes Gedächtniß mit mannigfachen,

ſorgfältig gefüllten Schubladen zur Verfügung
ſteht. Eine Anekoote erzä lt, ſeine Frau hie
einmal einem allzu hartnäckigen Tiſchgenoſſen,
der vor Gladſtone nicht die erwünſchte Nach-
giebigteit beſaß, durch einen Diener einen Zettel
zuſtellen laſſen mit der Juſchrift: „Mr. Gladstone
is never contradicted“, d. h. „man widerſpricht
Herrn Glabſtone nicht“. Die Kirche pflegte
Glapdſtone eiſrig zu beſuchen in Hawarden ver
las er lange Zeit hindurch Sonntags die
Kirchengebete. Jn den letzten Jahren machten
ſich bet dem außergewöhnlichen Greiſe endlich
die Beſchwerden des Alters fühlbar; er litt an
Augenſchwäche, Schwerhörigkeit und neuralgiſchen
Schmerzen. Schlaf und Appetit blieben jedoch
bis kurz vor ſeinem Ende vortrefflich.

Ein irrſinniger Offizier. Die der
Reviſion des DreyfusProzeſſes güoſtigen
Pariſer Blätter berichten ſeit einigen Tagen in
etwas geheimnißvoller Weiſe, daß einer der
Offiz ere, die mit dem ganzen Dreyfushandel
eng verknüpft waren, in ein Jrrenhaus gebracht
werden mußte. Es handelt ſich, wie die „Aurore“
heute etwas deutlicher anzeigt, um den Oberſt-
lieutenant du Paty de Clam, der bekanntlich die
ganze Vorunterſuchung gegeg Dreyfus geleitet
und ſich dabei der zwetfelvofteſten Mittel bedient
hatte. Dir betcreſſende Offizier ſoll in einem
großen Kaufladen des linken Seinc-Ufers einen
ſtarken Jrrſinnanfoll gehabt heber, der ſeine
Ueberführung in eine Heilanſtalt nothwendig
machte. Darous ſchließen die Zola naheſtehenden
Blätter ſelbſtoerſtändlich, daß der erwähnte
Offizier ſchon im Augenolick des Dreyfußhandels
nicht mehr im Vollveſitze ſeiner geiſtigen Fähig-
keiten geweſen war. Bedenklich iſt dabei die
Thatſache, daß auch derOserſtlieutenant Sandherr,
der Chef des Jnformattonsdienſtes des General-
ſtabes, auf deſſen Angeben hin Dreyfus ver-
dächtigt worden war, an Gehirnerweichung
geſtorben iſt. Daraus ziehen die Dreyfus-
Blätter den Schluß, daß eine von zwei derartig

geiſtig veranlagten Offizieren geleitete Uater-
ſuchung keinerlei Bürgſchaft bieten kann.
Ein luſtiges Zollſtücklein erzählt vie
italieniſche „Tribuna“: An der ZollBarri re

Trotz aller Kriegsgefahren herrſcht Gott Hymen

einer italteniſchen Stadt erſcheint ein Zimmer
mann mit einer nagelneuen Leiter, die er auf
Beſtellung angefertigt hat und in die Stadt
bringen will. Neben vielen anderen ſchönen
Dingen wird in dieſer Stadt ſeit einiger Zeit
auch neues Holz verſteuert, und ein übereifriger
Zollbeamter, der die Verordnungen ſtreng nach
dem Buchſtaben auslegt, ſetzt dem erſtaunt auf
horchenden Zimmermann auseinander, daß er
für ſeine Leiter Zoll bezahlen müſſe, denn die
Leiter ſei erwieſenermaßen aus Holz und neues
Holz werde verzollt, ergo: Geldbeutel auf.
„Eine ſchon gebrauchte Leiter hätten Sie un
verzollt einführen können,“ fügt er wohlwollend
htuzu. Ohne ein Wort zu erwidern, nimmt der
Zimmermann ſeine Leiter von er Schulter,
lehnt ſie gegen die Mauer des Zollkhauſes und
klettert zur
beamten, die mit offenem Munde daſtanden,
wohl ein Dutzendmal auf und nieder. Dann
legt er ſich die Leiter ruhig auf die Schultr
und ſagt: „Jſt ſie jetzt gebraucht oder nicht
Ja? Na, dann habe ich nichts zu bezahlen.“
Sprach's und zog unbehelligt mit ſeiner Leiter
in die Stadt.

Amerikaniſche Millionärshochzeit.

in NewYork. Die Vermählung von Clarence
Mackay, dem Sohn des bekannten Millivnärs,
mit Katharine Duer hat dort ſtattgefunden.
Die Braut ſtammt in gerader Linie von jener
Lady Kitty Duer ab, welche als größte Schön
heit NewYorks vor der Revolution galt. Die
Mackays ſind kotholiſch; der Erzbiſchof ſelbſt
vollzog die Trauung. Das Hochzeitskleid der
Braut ſtammt natürlich von Worth, dem be
rühmten Pariſer Schneider. Es iſt ein Kunſt-
wert von Silberbrokzt, Atlas und alten Spitzen.
Den Schleier hielten Diamantnadeln. er war
von Orangeblüthen üherſäet, und ſodann fiel
an der Braut noch eine große Diamantbroche
am Halſe auf, die ein fürſtliches Vermögen
repräfentirt. Der Bräutigam iſt ein hübſcher,
ſchlanker, athletiſch gebauter Mann und doch
noch faſt einen halben Kopf kürzer als die ent
zückende Braut.

Wunderbare Rettung aus Todes-
gefahr. Man ſchreibt uns aus Paris: Ein
ſeltener Fall von religiöſem Wahnſinn hat ſich
hier ereignet. Das Ehepaar Magnin der
Mann iſt ein kleiner Beamter lebte in glück
lichſter Ehe un beſitzt ein Töchterchen von neun
Jahren. Als Herr Magnin dieſer Tage eine
Dienſtreiſe antrat, behielt die Frau das
Mädchen aus der Schule zurück, hieß ges ihr
beſtes Kletb anziehen und ſtieg dann mit ihm
in den vierten Stock des Hauſes hinauf zu einer
Fteundin. Jn deren Wohnung angelangt, er-
griff ſie das Kind, küßte es und ſchleuderte es
mit den Worten, ſie wollte es Gott näher
bringen, aus dem offenen Fenſter. Das Kind
fiel die vier Stockwerte hinab auf die Marquiſe
eines Schaufenſters und blieb gänzlich unver-
ſehrt.

Ueseberfall auf einen Eiſenbahnzug.
Aus Petersburg, 20. Mai, wird der „N. Fr.
Pr.“ gem ldet: Unweit der Station Kawkaskaja
wurde geſtern ein Perſonenzug der Wladikawkas-
Hahn von Räubern üderfallen und zum Stehen
gebracht. Von den Paſſagieren, die ſich zur
Wehr jſetzten, wurden zwei getödtet und neun
verwundet. Nach dir Plünderung des Zuges
entflohen die Räuber.

Der Protz. „Jch möchte einige Klaſſiker
haden!“ Buchhändler: Vielleicht Schiller,
Göthe, Leſſing „Haben Sie nichts
Beſſeres 7“

Radlerpech. Fußgänger (zum Rat-
fahrer, der ſich ſei einem Sturz mit ſeiner
Maſchine ſchwer verletzt hat): „Fahren Sie heute
zum erſten M.l?“ Radfahrer: „Nein, aber
zum letzten

Angewandte Redensart. „Zu einem
Schneider kommſt Du in die Lehre? Aber Du
wollteſt doch genz beſtimmt als Goldſucher nach
Alaska gehen!“ „Das hat mir mein Vater
aus dem Kop geſchlagen

Das genügt! „Wer iſt Jhr Lieblings
autor „Verzaihung mein Herr! Jch bin
ſelpſt Schriſtſteller!“

Verſchied ne Gründe
„Nein, heirathen will ich noch nicht.

Beamter:
Jch habe

dazu noch zu wenig Einkommen.“ Baron:
„Jch auch nicht, ich habe noch zu wenig
S ulden.“

Mißverſtändniß. (Ein Luftballon landet
in einem Gehöft und verfängt ſich im Geäſte
eines Apfelbaumes.) Bauer: „Na, da hörl's auf,
jetzt kommen ſie ſogar ſchon mit dem Luftballon
Aepfel ſtehlen!“

Ein unverſchämter Hausherr. „Herr
Fips, ich muß Sie dringend eruchen, jeht end
ich einmal den rückſtändigen Miethszins zu
vezehlen!“ „Ja, was fällt Janen venn
ein!! Wenn man ver Jhnen Zins zahlen
muß, nacha zieh' ich lieber aus!“

Durch die Blume. „Alſo im Kloſter
hat Jar Fräulein Tochter das Klavierſpielen ge

größten Verwunderung der Zoll

Sie ihr Spiel „Nun, ſie iſt eigentlich ein
wenig gar zu erfüllt von der Lehre, daß die
rechte Hand nicht wiſſen ſoll, was die linke thut.“

Fahrplangültig vom I. Mai 1898.
Richtung nach Halle Berlin.

Merſeburg ab 4 U. 9 M. früh (D.-3.), 5 U. 6 M.
6 U. 16 M., 8 U. 48 M. (Schnellz..), 9 U. 37 M., 12
u. 10 M., 12 U. 41 M., 2 U. 17 M. Mittag s (Schnellz.),
4 U. 50 M. 5 U. 10 W. (Schnellz,), 8 U. 4 Abends,
(Schnellz.), 8 U. 13 M., 9 U. 11 M., (D.-3.) 10 u. 26 M.,
(uur Sonntags)11 U. 45 M.

Richtung nach Corbetha-Eiſenach.
Merſeburg ab: 3 U. 41 M. früh 6 U. 4 M., 7 U.

39 M. (nur Sonntage) 8 U. 9 M. (Schnellz.) 10 U. 47
M., 11 U. 43 M. (Schnellz.), 1 U. 37 M. Mitt ags
2 ü. 45 M., 4 U. 16 M. (Schnellz.), 5 U. 58 M., 7 u
56 M. Abends (Schnellz.), 10 U. 22 M., 11 U. 59 M.

Richtung nach Corbetha-Leipzig:
Corbeiha ab 4 U. 1 M. früh (D.-3.), 4 U. 33 M.

6 U. 33 M., 8 U. 43 M., 9 U. 39 M., 12 U. 5 M.
Mittags, 12 U. 35 M', 2 U. 15 M. (Schnellz.), 4 U.
31 M., 4 U. 46 M. (Schnellz.), 5 U. 4 M. (Schnellz..
nur bis 14. Jugi, 8 U. 12 M. Adends, 9 U. 4 M(
(Schnellz.), 10 U. 14 M., 11 U. 25 M. (Schnellz,) 12 u.
Nachts.

Richtung nach Mücheln,
Merſeburg ab: 6 U. 57 M. früh, 10 U. 57 M.

2 U. 49 M. Mittags, 6 U. Abends, 8 U. 20 M.
Richtung von Mücheln nach Merſeburg.
Mücheln ab 5 U. feüh, 8 U. 22 M., 12 U. 37 M.

Mittags, 3 U. 50 M., 7 U. 1 M. Abends.
Richtung nach Schafſtädt

Merſeburg ab; 6 U 50 M. früh, 10 U, 52 M.,
2 U. 54 M. Mittags, 8 Uhr 25 M. Adends, außerdem
vom 15, Mai bis 15. September bis Lauchſtedt, jedoch
nur Sonn und Feiertags, 10 U. 30 M. Abend.
Richtunng v on Schafſtädt vach Werſeburg

Schafſtädt ab: 4 U. 55 M. ſrüh, 8 U. 15 M
12 U. 42 M. Mittogs, 6 U. 36 Wi. Abends, anßerdem
an Sonn und Feſttagen in der Zeit vom 15. Mai bis
15. September 9 U. 34 M., Abends ab Lauchſtedt, An
kunft in Merſeburg 10 U. 5. M. Abends.

Route Lauchſt edt- Schlettau und
Schlettau-Lau chftedt.

Lauchſtedt ab: 5 U. 41 M, früh, 8 U. 37 M. 3 u
23 M. Wittage. Schletton ab: 7 U. 30 M. früh, 12u
25 M. Mittags, 6 U 2 u. Abends.

e utdeare Fonbs.
21. Mai.

Dentſoe Reide-Anteihe 103,10 B
b 0. a 10310 bre do. 3 96 70 z BJene e igattanleihe 10,00 Go. do. 3 103 10 BT do. 97 25 bz0Iſcritlruſe Säckhſiſche 4 I 104 15

o 91,40 BRentenbrieſ Säg ſiſcher 4 103,50
erterbericht des Kreisblatte-.

24. Mai. Meifſt heiter, warm.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
erzklopfen, Schwindel-Kopf chmerzen, nan ne und

ähnliche Erſcheinungen ſtad ſehr häufig die Folgen von Ver
ſtopfung und ungenügender Leib öffnung. Deshalb ſollte
jeder für ſeine Geſundheit beſorgte Menſch, wenn nöthig
durch den Gebrauch der von zahlreichen angeſehen n Pro-
feſſoren und Herzten geprüft und ewmpfohlenen Apotheker
Richard Brand's Schweizerpillen auf zuv'rläſſize, angenehme,
unſchädliche und dabei ſo billig Weiſe die wichtigſten Funk
tionen des Körpers regelu, Erxhältlich nur in Schachteln
zu Mk. 1 in den Apotheken

Die Bſtandtheile der ächt eu Apotheker Richard
Braudtſchen Schweizerp llen find Extracte von Sil e 1,5
Gr., Moſchus garbe, Aloe, Ab ynth, j. Sr., Bitterkee
Gentian j 0,5 Ge., dazu Gentian- und Bitterkleevulver in
gleichen Theilen und im Quantum, um daraus 50 pillen
im Gewicht von ſ2 berzuſtellen.

Zuurückgesetzto Sommer-
St ffe 6 Met. Waschsotoft 7. Kl. t. M. 1.53 P.6 Met. solid. Sommerstotk 1. 1.83) Pk.

6 et. Sommer-Nouvesute 2.10 Pt
Wegen vorgerückter 6 Met. Loden, vorzügl. Qual. a a

Saison dop. br. M. 3.60 J t.Ausserordentliche Gelegenheits -Ki ite
in modornst, Kleider- u. Blousenstolfkeo uMuster zu extra reduzirtan Preise

auf Verlangen voersend. in einze Met. troo. in's Haa
j OETTINGER Co., Frankfurt a. M.kranco ins Haus. Separat- Abtheilung tür Hoerrenstotfe:

t Stoff 2. ganzen Anzug M.. 3.75,Modoblidor gratis. Cheviot zum ganzen Anzug D. 5.85.

per für die HaakDurch Zuſatz von wirkungsvollen Jugredienzien, wi“
ſie uns von erſten mediziniſchen Autoritäten neuerdings an
die Hand gegeben worden ſind, iſt die Döring's Seife mit
der Evle, bekannt unter der Deviſe: „Ote beſte der
Welt“, ob ermaſs verheſſert und durch dieſe Verbeſſerung
in ihrem Einfluſſe auf die Erhaltung der Schönheit der
Hanut w'ſentliv erhöht worden, ſo daß fich keine Seife zur
Toilette mehr e guen dürfte als die in ibrer Art nnüber-
reffliche Döring's Seife mit der Eule. Wir erſuchen alle
Damen, ütter, wie Jedermann, dem die Pflege der Haut
eruſt if, um erneute Verſuche. Der Preis iſt nicht erhöht
worden, kür 40 Pf überall erhältlich.

Weidenstoffe
Bevor Sie Seidenstoffe kaufen, bestellen
Sie zum Vergleiche die reichhaltige
Gollection d. Mechan. Seidenstotf-Weberei

je Hotie-MichEus Gie feranten
Leipziger Str. 45 Deutsehlands grösstes
Specialhaus für Seidenstoffe u. Sammete.BERLIM

lernt „Ja, Herr Profeſſor. Wie finden
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Nummer 119 1898.

Statt besonderer Anzeige.
Die glückliche Geburt eines

geſunden (1765Töchterchen s
zeigen hocherfreut an

Direktor Dr. Gwallig
u. Frau Helene geb. Büchner.

Merſeburg, d. 23. Mai 1898.

Grasverpachtung.
Dienſtag, den 24. ds. Mts.,

Mittags 12 Uhr,
ſoll die diesjährige Grasnutzung hieſiger
Gemeinde (Triften pp,) öffentlich meiſt
bietend verpachtet werden. Bedingungen
beim Termin. Sammelplatz an der
Luppebrücke. (1751

Wegw'tz, den 21. Mai 1898,
Der Gemeindevorſteher.

Kirſchen- Verpachtung.
Die diesjährige Kirſchnutzung der

Gemeinde Schkopan ſoll
Sonnabend, d. 28. Mai er.,

Nachm. 3 Uhr,
im Goſthofe zum „Deutſchen Kaiſer“
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare
Zahlung verpachtet werden.

Gleichzeitig kommen auch Pfarr und
Kirchenwieſe mit zur Verpachtung.

Die Bedingungen im Termin
Schkopau, d. 22. Mai 1898.

1767) Der Gemeindevorſtand.

Pierlle e J Verhaut
Mittwoch, d. 25. Mai 1898

Vormittaas 10 Uhr ſoll in Merſeburg
auf dem Kloſterhofe

I zum Militärdienst nicht
geeignetes Gjähr. Dienst-
pferch

öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung

verkauft werden. (1768
Thüringiſches Huſaren Regiment

Nr. 12.

Verkaufe mein
Landgütchen

V. 25 Morg. sehr ertragreichem,
nahe und ganz eben gelegenen,
tiefgründigen Acker u. Wiesen,
sehr guten, Mitte u. am Haupt-
platze des 1000 Einw. zählenden
Ortes mit Bahnstation stehen-
den Gebäuden mit Garten, Göpel
und Inventar, ausgezeichnet
stehend, Früchten veränderungs-
halber billig und kann dasselbe
mit 5. 6000 Mk. Anzahl. jederz.
übernommen werden. Restkauf-
geld 49, feststehend. Ort liegt
nahe der Stadt, hat Wasser-
leitung, Post, Kirche u. Schule.
Off. erbittet u Ke M. 200 post-
lagernd Frauenpriessnitz. [1759

Rechnung über Einnahme
u. Ausgabe der Kirchen-

kaſſe,
Rechnung über die Ver-
waltung des Vermögens

der, Kirche.
Di ſe Formulre, Titel u. Einlage

bogen, ſind vorräthig in der
Kreisblatt-Druckerei.

Stahlpanzger-

Geldschräne
feuer-, fall-, und diebesſichere Fabrikate

erſten Ranges

J. C. Petzold,
Geldſchrankfabrik Magdeburg.

Preiſe außerord ntlich b llig.

u

hausſchlachtene Wurſt

1762) J Bielig.
Miſtar Nermgen

Formulare zur Empfangs-Beſcheinigung
üde: Fomilien Unterſtützung ſind vor
räthig in der

Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“.

Pferde-

u Berlin.

Rreisblatt-Drucherei,

Lotterie
Carl Heintze, benera--Debtt,

Ziehung
am 8. Juni 1808.

3233 Cewinne. 66666 Loose.
Hauptgewinne Ferth
10000, 9000, 8000

Loose à 3 HI., Porto u. Liste 30 P.
empfiehlt und versendet auch gegen
Ariefmarken oder unter Postnachnahme

Berlin V. (Hotel Royal)
Unter den Linden 3.

Landwirthe! aufgepasst!
Verkaufe Krankheitshalber mein schönes

Luna l. VIeterg en
massiven, sehr geräumigen, herrschaftl. eingerichteten Wohn- und
gewölbten Stallgebäuden, gr. Hofe mit Brunnen, ca. 85 Morgen
prima Acker, bester Weizen-, Räben- u. kleefähiger milder Boden,
etwas Wiese u. Holz, complett vorh. leb. u tot. Inventar,

mit
neuen

darunter
2 junge Pferdo, II rück Titonküe, ete. u. sehr
gut stehenden Früchten Forderung 68 000 Mk., Anzahlung 18 bis
25000 Mk. Hypothek und Restkaufgeld 49, feststehend. Ort hat
900 Einw., wenig Abgaben, Kirche, Schule, Doktor, Post liegt je 1
Stunde von 2 Städten und Zuckerfabrik. Reflectanten erſabren
kostenlos alles nähere unter F.
A-G., Halle a. S.

200 durch Haasenstein Vogler
[1758

Preisgekrönt: Sächs Eije kisen-Moorha
Bheumatſsmus, Nerven

Frauenkrankheiten.

Thür. Ind. uſGew.-Aust.
T Saison Mat bis Ende

j T 4 September. Prospekter Mie n er S. und Auskunft dureR s
Gesünde Walſdgegend. städt. Hadeverwaitung.

Raturheil Anstalt Raun burg a. Saale.

Vorzügliche Erfolge bei Erkrankungen jeder Art, komplete Penſion u. Kur
Mk. 28-—-35 pro Woche. Proſpekte gratis durch den ärztlichen Leiter
Dr. mod. TenkKer und den Beſ. C. E. Wagner. [1761

S
Das ueue Geſchäft von

HRUT-KRAVUSE
befindet ſich J Markt 5 e neben Herrn Kauf

edeherte

mann Näther.

Empfiehlt ſein großes Lager in

Stroh- und FFilz Hüten 20 J
ſowie Mützen

vom billigſten bis zum ſeinſten.

Dienſtag, den 24. Mai.

V

Sportwagen,
2ſitzig. Stück 6, 8, 9 u. 10 Mk., mit ver,
ſtell baren Lehnen ſehr praktiſch, Stück 12,75

u. 14,50. Luxuswagen bis zu 40 Mk
Meine Sportwag n zeichnen ſich durch ſolide,
dauerhaſte Konſtruktion bei billigen Preiſen

(1734C. F. Ritter,

ſämmtliche Artikel in

übernommen werden.

aus.
ipziger-StHalle J. Seine e

Ausverſeasf.
Wegen bedeutender Vergrößerung meines

Ofenlagers infolge eigener Fabrikation verkaufe ich

Glas, Steingut und Porzellan
vollſtändig aus, event. kann das ganze Lager billigſt

Alfred Rischer, Oberburgſtr. 6.

(1102

e

Beste SC S Anstriehfarbe
e kör fusshöden e

O. fritze's e
gerystein Oel-la ekfappg

aus reinem Bernstein fabricirt

kein Spirituslgek
Trocknet in 6--8 Stunden deckt
besser als Oelfarbe und steht so
bilank wie Lack; übertrifft an
Haltbarkeit und Eleganz jeden
bisher bekannten Anstrich.
Die Lackfarbe wird streichtertig
geliefert und Kann von Jeder-
mann selbst gestrichen werden. t

We

r a e d 0 e a

7

e

S

Bei 5 Büchſen Vorzuaspretiſe.
Alleiu-Verkauf

für O. Frätze-Berlin, nur bei
Oscar Ieberl,
Drogen u. Farbenhandlung.

Burg Straße
Veber zeugen Sie sſch,

5 dass meineS rahrräder
e u. Zubehörtheile

(1766

16 16.
2 e die besten unddabei
v o die allerbilligsten sind.

e Wiederverkäufer gesucht.
v Haupt-Katalog gratis franco.
August Stukenbrok, Einbeck

Deutschlands grösstes
Special-Fahrrad-Versand- Haus.

erkel
der engl. frühreifen YorkſireRace ſind
zu Tagespre ſen wieder abzulaſſen auf
dem Rittergute Wengelsdorf bei

Corbetha. (1749

H. C. W
Mergeburg. Kl.

v Leinenhaus Wäsgchefabrik
Ritterstr. 17.

empfiehlt

Fertige Wäsche v
für Damen u, Kinder. Waschhkleider-e
Sommer- in sehr grosser

Unterröcke Auswahl zu billigsten
in allen Preislagen

Druck and Serlag von Rudolf H eine („Werſeburger Kreitblatt-Brcfaret““).

Preisen,

eddy Poeniteke,
alle a. S

(1752

Oberhemden
weiss und bunt.

Touristenhemden

Sweaters

Tricothemden
mit Einsatz in Seide

und Percal.

Jn Büchſen zu 1 und 2 Pfund.

Arbeiten gewandt iſt.

Jecler Wähler
hat die Pflicht, bevor er ſeine
Stimme abgiebt, ſich über die
gegenwärtige politiſche Lage aus
eigener Anſchauung gründlich zu
orientiren. Hierzu eignet ſich am
Beſten ein gutgeleitetes, unab-
hängiges Blatt, und zwar die

aegen wärtig

130 000 Abonnenten

beſitzende (1767
Berliner

Morgen Zeitung
mit täglichem Familienblatt.
Dieſelbe koſtet pro Monatlunj
bei allen Poſtan 34 Pfg.
ſtalten und Land-
briefträgern nur

a

Muſik
Acht bis zehn gute Muſiker kann zu

Pfingſten noch ſtellen (1760
Ernſt Dettmar, Weißenfels.
er Stelle ſucht, verlange unſere
„Allgemeine VakanzenLiſte“. [4754

W. Hirſch Verlag, Mannheim.
Für das Contor eines hieſigen

Fabrikgeſchäfts wird zum Antritt
am I. Juli ein

Fräulein
das in w.geſucht,

D. W. 54005 an Hagſenſt in K
Vogler A.G. Halle a S. [1738

Eine ſaubere, gut empfohlene

I Géöchiüs
die Hausarbeit übernimmt, ſucht zum

1. Juli (1728Frau von Schönermarck,
Teichſtr. 2.

c blatt“, ſofern ſie größeren

Umfanges ſind erbitten wir
ſpäteſtens bis Vormittags 10 Uhr
Kleinere Jnſerate bis zu 10 Zeilen
insbeſondere Familien Anzeigen,
können bis Mittags 12 Uhr aufge
geben werden, doch liegt eine mög
lichſt frühzeitige Einlieferung des
Jnſerats ſtets im Jntereſſe des Auf
gebers. Die bis Mittags 12 Uhr
eingelieferten Jnſerate befinden ſich
bereits Nachmittags gegen 4 Uhr in
den Händen der Leſer.

Die Expedition des
„Kreisblatts“.

Jnſerate für das „Kreis-

Die
Herren
merkſam,
Baupoli
Provinz
unterm
blatte z
Tage de

Exem
ſind zur
lung vo

Mer
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